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relativen Länge von Headleine, Seitenleinen und Grundtau bildeten sich 
dicht dahinter sehr starke Ausbeutelungen des Netzwerks, dfe eine sehr 
beträchtliche Erhöhung des Schleppwideretandes zur Folge hatten. Nach 
Abänderung ·der Einstellung 'ergab sich in der zwei ten Versuchsserie eine 
viel bessere, wenn auch noch nicht voll befriedigende Netzform. Der Schlepp-
widerstand konnte aber bereits sehr nennenswert herabgesetzt werden. Der 
Übergang Ton Belly .zum Tunnel war bei diesem neuartigen Typ aber noch nicht 
voll befriedigend. Trotzdem war unverkennbar, daß der Übergang vom. Flügel 
zum Belly bei dieser Konstruktion gleichmäßiger ist, .a1s bei der herkömm-
lichen Konstruktion, wo wegen des Übergangs von voller Masche auf 3. bzw. 
2. Tour im Netzwerk Lose entsteht. 
Als Beispiel sind einige' Unterwasser'aufnahmen beigefügt. Die Unterwasser-
filme, die einen sehr anschaulichen Eindruck von dem Verlauf .der Leinen, 
der Form des Netzsackes ·und auch der Maschensteilung der verschie.denen 
Netztypen in den verschiedenen Einstellungen geben, sollen Interes8enteft 
aus der' Hpchseefischerei im Rahmen ein'es Referates vorgeführt werden •. 
Wunschgemäß war interessierten Vertretern der Hochseefischerei Gelegenheit 
gegeben worden, die Modellnetz'versuche während der zweiten Versuchsserie 
vom Schleppwagen aus zu beobachten. 
Eine ausführliche Besprechung der Ergebnisse, im Zusammenhang mit den 
früheren Freiwasserversuchen, wird in den Protokollen zur Fischereitech-
nik erfolgen. 
J. Schärfe 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Internationale Bestimmungen über Mindestmaschengrößen und 
Scheuerschutzvorrichtungen in der Hochse.efischerei 
Es bedarf eines längeren Studiums der in den beid.en nordatlantischen 
Fischereikonventionen verankerten Gesetze, um sich ~larheit darüber ·zu 
verschaffen, was bei der Ausbeutung der Nutzfischbestände erlaubt und 
was , verboten ist. Dem Praktiker kann dies Studium, das einersei ts durch 
die Eigenheiten der Juristensprache und andererseits durch die Vielzähl 
der Paragraphen erschwert wird, nicht zugemutet werden. Es sollen .deshalb 
an dieser Stelle die gegenwärtig geltenden Bestimmungen möglichst kurz 
und klar umrissen werden. 
Wir beschränken uns im Fol~enden auf jene Vorschriften, die für die 
deutsche llochseefischerei tunter Ausklammerung der Heringsfischerei) 
von Bedeutung sind. 
Mindestmaschengrößen 
Die Gesetze enthalten zahlreiche Uindestmaschengrößen, die sich nicht 
nur nach Gebieten, sondern ·auch nach der Art des Netzmaterials und der 
Steertkonstruktion unterscheiden. Da die deutsche Hochseefischerei zur 
Zeit ausschließlich Steerte aus doppelt verstrickten Polyamid-Netzgarnen 
("Perlon", 'Nylon , gezwirnt oder geflochten) verwendet, interessieren 
hier nur die für diese Steerte geltenden MindestmaschengröBen. 
Für das Gebiet der Nordostatlantischen Fischereil<onvention sind am 
1. Juni 1964 folgende Regelungen rechtskräftig geworden: 
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1. Nördlich einer Linie, die von der Norwegenküste auf 660N~is 10°", 
dann südwärts, bis 620N, dann erneut westwärts bis 28°",. dann wie-0der südwärts bis 59 N und von hier schließlich weiter westwärts bis 
zur Westgrenze des Konventionsgebietes verläuft, gilt die Mindest-
maschengröße von 110mm. ' 
2. Südlich dieser Linie, also u.a. in der Nordsee und vor der Norwe-
genküste bis zum 66.' Brei tengrad hinauf ,_ ist eine Mindestmaschen-
größe von 75 mm vorgeschrieben. 
Zur Kontrolle der Maschengrößen muß nach den Bestimmungen der Nord-
ostatlantischen Fischereikonvention eine 2 mm dicke Meßplatte be-
nutzt werden, deren maximale Breite mit der jeweils vorgeschriebenen 
Mindestmaschengröße übereinstimmt. Ein Netz ist legal,wenn sich die 
Meßplatte ."leicht" durch die im naSBen Zustand längs gestreckten Ila-
sehen schieben läßt. Da diese Kontrollmethode zwangsläufig zu stark 
subjektiv gefärbten Resultaten führt, verwenden die Fischereiämter 
der Bundesrepublik seit geraumer Zeit an' Stelle der. einfachen lleß-
platte ein Druckmeßgerät, und zwar das sog. ICNAF-Gerät (Meßdruck 
4 kg). 
Die. Gesetze der Nordwestatlantischen Fischereikonvention fordern 
für Manila-Netze die Mindestmaschengröße von 114 mm, gemessen mit 
dem ICNAF-Gerät unter Anwendung eines Meßdruckes von 10 - 15 Ib 
(= 4,5 - 6,8 kg) •. Polyamid-Netze dürfen, ihrer besseren Selektivität 
entsprechend, engere Maschen besitzen. Wie eng aber diese Maschen 
sein dürfen, ist bisher nicht gesagt worden. Erst neueste Gesetzent-
würfe, die als bindend betrachtet werden können, schaffen in diesem 
wichtigen Punkt Klarheit: 
3. Westlich einer Linie, die von .der Südspitze Grönlands (44°") süd-
wärts bis 590 N, dann ostwärts bis 420 " und von hier aus wieder süd-
wärts verläuft, ist eine Mindestmaschengröße von 100 mm einzuhalten. 
Die Kontrolle der Maschengrößekann nach diesem Gesetzentwurf mit drei 
verschiedenen Meßinstrumenten erfolgen •. Wird die Kontrollmessung mit 
der von der Nordostatlantischen Konvention vorgeschriebenen lleßplatte 
oder mi tdemICES-Gerät (Meßdruck 4 kg) vorgenommen, so soll das . 
Meßergebnis mindestens 100 mm betragen. Wird hingegen mit dem ICNAF-
Gerät (Meßdruck 10 - 15 Ib) kontrolliert, so wird eine Mindestmaschen-
größe von 105 mm verlangt. Vergleichsmessungen haben nämlich erwiesen, 
daß die Meßwerte bei Benutzung des ICNAF-Gerätes (10 - 15 Ib) etwa 
5. " höher liegen als bei Benutzung der Meßplatte oder des leES-Ge-
rätes (4kg). • ' 
Zusammenfassend ergibt sich für die deutsche Hochseefischerei fol-
gende Situation ( vgl. Abb. 1 ): Unter Verwendung von doppelt ver-
strickten "Perlon"- oder Nylon-Netzgarnen darf in' der Nordsee und 
den angrenzenden Gewässern mit 75 mm-Steerten, im gesamten Nordost'-
atlantik mit 110 mm-Steerten und im Nordwestatlantik mit 100 mm- ' 
Steerten gefischt werden. - \vUl man der Einfachheit halber oder 
aus ökonomischen Gründen an dem Brauch festhalten, mit,den gleichen 
Steerten sowohl im Nordost- als auch im Nordwestatlantik zu operieren, 
so müssen diese steerte die Mindestmaschengröße von 110 mm besitzen. 
Scheuerschutzvorrichtungen 
Beide Konventionen gestatten ausdrücklich den Schutz der Steertun-
terseite. 
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Abb. 1: Mi ndes tmaschengrößen für Steerte aus doppelt verstrickten 
"Perlon"_ oder Nylon- Ne t zgarne n . 
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Scheuerschutzvorrichtungen für die Steertoberseite sind im Bereich der 
Nordwestatlantischen Konvention ohne zeitliche Begrenzung erlaubt. Im 
Bereich der Nordostatlantischen Konvention sind sie vorläufig nur bis 
zum 1. Januar 1966 und außerdem nur im 110 mm-Gebiet (vgl. obigen Punkt 1 
und Abb. 1) gestattet. Beide Konventionen setzen aber voraus, daß der 
Oberseitenschutz wie folgt beschaffen und montiert ist (vgl. Abb. 2) : 
Abb. 2 : Schematis:che Darstellung der gesetzlich erlaubten Vorrichtung 
zum Schutze der Steertobersei,te. 
(i) Der S'cheuerschutz soll aus einem rechteckigen Netztuch bestehen, 
dessen Maschengröße nicht unterhalb der jeweils vorgeschriebenen 
Mindestmas'chengröße liegen darf. 
(ii) Der Scheuerschutz soll nur vorn und seitlich am Steert befestigt 
werden. Er , sDll VDrn nicht weiter als vier Maschen vor' dem Teil-
stropp ansetzen und mindestens vier Maschen VDr , den Streifmaschen 
enden . Wenn k"in TeilstrDPP benutzt wird, sDll der Scheuer'schutz 
nicht mehr als das hintere Drittel des Steertes und keinesfalls 
die 4 hinteren Maschen bedecken. 
( iii) Der Scheuerschutz sDll mindestens die anderthalbfache Weite des 
Steertes besitzen. (Bei gleicher Mas~hengröße muß der Scheuer-
schutz eines Steertes{ der von Lasche zu Lasche 50 Maschen zählt, 
75 Maschen weit sein.) 
H. Bohl 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
